
'teilt iS auch tint für Wt eine Dta*', 
denn eS kann doch gar nichtS Schreckliche 
„S gtben.al» tine Thür. die der ostf Bt-
Pe mil der «linke von außen aufmach» und 
«w. Dttitte« I * f f t u auch 3ew»eiw 
btrtin, felbfl miiun in m ftjtfci. t 

5Xn diesem Auaenblick wurde lumhd) 
M die Thllre gtkivpft uw» ltt »vtlchof 

nef; 
Herein! 

f t e l b t n m t i i b f f l t t  P  « f  M » * r  

G e h o r s a m .  
Die Tbür wurde raich und weit oufflr' 

macht, offenbar von Jemand mit Kraft 
UND Entschlossenheit. 

Ein Mann trat ein. 
Wir kennen ihn bereits : Der Wandt« 

rtr den mir ein Nachtlager suchen sahen 
Er trat ein. 'bat einen Schritt, blieb 

bann sieben und ließ die Thür hinter sich 
offen. Er haltt den Tornister auf dem 
Rücken, den Stock in der Hand UND ei
nen ermüdeten, raShen. kecken Ausdruck 
in dc» Augen. Xfjr Schrill des Äamhv 
feuerS fiel auf ihn' Er irar häßlich, ein, 
widerwärtige Erscheinung. 

FMl Mißjorre Hatte nicht einmal d-u 
Kraft. zu schreien. Sie jiitrrte an allen 
©ludern und stand mit offenen Munde da. 

Fräulein Baptistin« drehte sich um. 
bemerkte den (Singtirettnen, richtete sich er
schrecken auf, wendete aber allmölig den 
jfopf nach dem Kamine unt sah ibren 
©rarer an. AlSbald wurde ihr Gesicht 
wiederum ooDfotrmen ruhig und heiter. 

Der Bischof betrachtete den Mann auf
merksam mit ruhigem Blicke. 

Als er den Angekommenen eben fragen 
wollte. waS er wünsche, legte der Mann 
beide Hände über einander auf den Stock, 
sah bald den alten Mann, bald die Frau 
en an und sagte laut. ohne auf die Anre-
tt teS Geistlichen zu warten: Da bm ich. 
Ich heißt Johann Baljean und bin ein 
Sträfling. Neunzehn Jährt verbrachte 
ich im Bagno (Zuchthaus). Seit vier 
Tagen bin ich entlassen und auf dem 2D?» 
gt nach Pontarlier. meinem BtstimmungS' 
orte. Seit Her Tagen bin ich von tou' 
lon her auf dem Wege. Heute machte 
ich zwölf Stunden. Abends wer ich hier 
in einem Gasthause, ober man schickte 
mich fort wegen meines gelben PasseS, den 
ich auf der Mairie vorgezeigt hatte, weil 
ich mußte. Ich war dann in einem an-
kern WirlhShause. Da wieß man mich 
harsch fort. Niemand wollte etwaS von 
mir wissen. Ich war am Gefängnisse, 
aber der Auff> her ließ wich nicht ein. Ich 
kroch in eine Hundehütte, aber Nr Hund 
hiß mich und vertrieb mich wie eiii Mensch 
Wußte er wer ich bin? Ich ging dann auf's 
Feld, um unter dem freien Himmel zu 
schlafen. Von Himmel war nichts zu se-
hen. Ich glaubte, es würde regnen und 
gewiß hat auch nur der liebe Gott den Re« 
gen zurückgehalten. Da ging ich wieder 
in sie Stadt. Auf dem Domplay hier 
legte ich mich auf einen Stein; eint gute 
Frau zeigte m r Ihr HauS und rieih 
mir, da anzuklopfen. Ich klopfte. Ist eS 
hier? Ist'S ein WinhehauS? Geld habe 
ich, einhundert und neun Kranes und fünf
zehn SouS. die ich im Zuchihause durch 
»tele Arbeit in neunzehn Iahren verdiente. 
Ich bezahle; ich habe Geld. Ich bin sehr 
müde— nach zwölf Stunden zu Fuß und 
ich habe Hunger. Darf ich bleiben? 

Frau Magloire, sagte der Bischof, 
bringen Sie noch einen Teller. 

Der Mann trat an die Lampe auf dem 
Tisch und fuhr fort, als habe er die Worte 
nicht verstand?»: ^ 

Sie haben eS gehört? Ich bin ein 
entlassener Züchtling. ein Sträfling. Ich 
komme auS rem Zuchthause. Während er 
so sprach, nahm er ein großes gelbeS Pa 
pitr iruS der Tasche und schlug tS auS» 
einander. DaS ist mein Paß, ein gelber, 
wie Sie Men. Wegen dieses gelben Pa-
piertS jj^t man mich überall fort, wo ich 
erscheint-. ErlfimSit Ufte? Ich kann 
auch htm. Im Zuchihause lernte ich eS. 
ES ist n cine Schule für die. welche \uj 
ihn ircll.fi. Sie sehen, in dem Posse 
steht: „I uonn Balkan. entlasten erSiräs 
I.ng, gedürug auS...." darauf kommt 
nichts an. ... „war neunzehn Jahre im 
Zuchil'2i.f.-. riinf Jahre wegen Einbruchs 
l iebstsd! imr vierzehn wrgen viermaliger 
'iluchlver'uche. Der Mensch ist sehr ge» 
jährlich." So ftrbt eS da. Alle stoßen 
nich hinaus, wollen Sie mich aufnehmen? 
Sie? Ist hier ein WirthShaus? Wollen 
Sie mir Effert und eine Lagerstätte gebtn? 
Haben Sie einen Stall? I 

Frau Magloire, sagte der Bischof übler» 
ziehen Sie das Bett im Alcoven frisch; 

Wir bähen schon gesagt, wie gehorsam 
die beiden Frauen waren. 

Frau Mqgloire ging, um zu thun wie 
ihr geheißen war; der Bischof aber sagte 
zu dem Manne: 

Setzen und wärmen Sie sich. Das 
Essen wlrv sogltiG erscheinen und während 
Sie essen soll ihr Bett zurecht gemacht «er-

Jetzt erst verstand der Mann. Der 
"Aufdruck seines bis^ahr»^arte^undHn. 
kern Gefichte« verrieth Staunen. Zwetrel. 
Freude. Es wurde Unbefchreiblichund « 
stotterte wie Einer, det nicht recht bei Sin 
BIN ist; 

Wahrhaftig? Sie behalten mich? Sie 
•f-ifle» mich nicht fort? Einen Sträfling ' 
Sie nennen mich S i e. nicht Dur Sie 
sage» nicht: „packe Dich Hund!" wie die 
Ander«? Ich glaubte, daß Sie mich ab 
weisen«Ürve», deshalb sagte ich gleich, wer 
ich bin. Ach. die gute Frau, die mich hier-
der wie« 1 Zu essen soll ich bekommen »nd 
ein Vett, wie Alle habe»? Ein Bett! 
Neunzehn Jahre habe ich nicht in einem 
ÄeU geschlafen. Jchsollmirklich nicht 
fortgehen? Sie sind brave Leute. <Zch 
habe aber auch Geld und bezahle gern. 
Rehmen Sie es nicht übel, Herr Wirth, 
wie heißen Stt? — Ich bezahle was Sie 
9f 

nicht wahr? 

Ich habt nicht einmal Ihr Käp 
sehen. mi t i 

Währeud er so spra^z hatteM seinen 
Tornister und Steck in eine Ecke gnegt. 
dek liflgiftt* iU* S* gesetzt, 
z.üulem Sapiillint betrachtete ihn iheil» 
nehmend, ffi fubr fvrt: 

is» find menschlich, Herr Pfarrer; Ste 
ofroctren mich nicht. Ein guter Geijlii 
cher ist etwas rech« Gates! Ich brauche 
also wirklich nicht zu bezahlen? 

Nein antwortete der Bilchos, behalten 
Ue Ihr Geld. Wie viel haben®«* 
Hundert und neun Francs sagten cie? 

Und fünfzehn SouS. 
Und wie lange Zeit brauchten Sie. um 

daS Gel? zuverdienen? 
Neunzehn Jahre. 
Neunzehn Jahre! wiederhol»! der Bi-

schof mit einem liefen Seufzer. Der Mann 
aber fnhr fort: 

Icd babe all viel.! Grid noch. Seit 
vier Tagen gab ich nur 25 So»0auS unr
eif verdiente ich, weil ich in Grasse Wagen 
oblaten half. Da Sie e'n .Geistlicher 
find, muf^rich Ihnen, sagen, tat, wir im 
><bihaufe au* eimn haben. Und (inen 
Bischof h^be ich auch Aschen. Etv Gna 
rm nennt man ihn. Es war der BlfJtffff 
von Majore in Marseille. DaS ist rn 

^Mvhne ein ©er! zu saggi hinauf iifcfc 
T» «ichflen Suginbliif, glÄzte vor 18» 
Her drei Speisenden auf de« Tische f<* 
ßlberner Löffel. 

D o n  d e n  

ClltÜ 

Da«mvvrt. Iowa. 

Toauerstag, de« 4. Dezember, 1862. 

Pfarrer, rer über ten Pfarren steht. Sie 
wissen daS besser, nehmen Sie eS nicht übel. 
aber id? verstehe tat nicht. Sie verstehen 
es. Er las timim im Zuchihause tir 
Dtcsse an einem .AJtiirt4'^ bat« fHi tW® PontaTlirr alio gehen cir. Herr !öal|tanV 

K ä s e r e i e n t n  P  o  n «  
t a r l i e r .  

Um eine gmfleBUtlft von trm zu fltbm 
was am Dfche vorging, brauchen wir nru 
rine Stelle auS einem Briefe BaptistineS 
an Frau von BoiSchevron abzuschreiben, 
tn welcher da» GeiprLch zwischen rem Bi. 
schcse und dem Sträflinge mit naiver AuS» 
führlichkeit mitgeihnlt wird. - -

— Der Mann achte«? auf N'etranden. 
Cr ah mit der Gier eineS Haldvertunger-
ten. Nach dem Essen aber sagte er: Hrrr 
Pfarrer deS lieben Goties, dies ist alles 
viel tu gut für mich, abrr ich muß Ihnen 
roch sagen, reß rie Fubfleutr, die mich 
nicht mit esse» lassen wollten, etnen bessern 
iiftb führen, als Sie. 

Unter uns, die Bemerkung ?e,letzte 
mich etwas, mein $4rufrr ainwon te: 

Sie hoben g'ößtfe^li st sngung^al» üb; 
Ach. nein entgegnet^ der Mann. >Lie 

haben mthr Gelr. Lie nr aim. da.' ftbe 
ÜTrrpM:-1Ri(llfv^IÜ1'f Sfeirldn nrr-at 
Pfarrer? Wenn ®m*Mgfrit im Himmel 
irärr, müßten L>e Pfarrer sei». 

Der liebe Gelt ist nnhr als gcrec^t, sag' 
te mein Hrurer. 

Nach etnft Pause sctzte er hinzu: Nach 

Dl« PraUd-nteubott«bqH. 
' (Im Sufiuflf.) 

Der Pröfiden» säst«' 

yiges Ding von Golv au^ ^tem Stopfe. 
DaS glänzte einmal am hellen M'iia^! 
Wir stanren auf tr« Seiten in der Neih? 
und die Kanonen, mit brennender Lunte 
uns gegenüber Gut konnten wir nicht 
,'khen. Ee sprach, aber eS war zu weit, wir 
konnten eS nicht hören. D-»6 weiß ich 
von einem Bilchos 

Der Bischof Shregott halte unterdessen 
die vsfenflkblirbrne Thür zugemacht. 

Frau Magloire tarn mit einem Teller. 
Messer und Gabel und legte ,S auf den 
Tisch. 

Frau Magloire. sagte der ©iWfftfl 
cken Sie daS Gedeck so nahe als möglich 
an daS Feuer. Und zu seinem Gaste füg 
te er hinzu: Der Abendwind ist rauh hier 
in den Alpen. Sie frieren, nicht wahr? 

So oft er mit seiner frenndlich ernsten 
Stimme den Mann S i e nannte, lächelte 
daS Gesicht desselben. Sie einem Sträf
ling ist wie einGIaS Wasser einem Der. 
dürstenden. Die Schande dürstet nach 
Ehre. 

Die Lampe brennt nicht gut. sagte der 
Bischof weiter. Frau Magloire verstand 
und holte von dem Kamine in dem Schlaf
zimmer des Herrn die beiden silberne»' 
Leuchter, rie sie mit brennenden Lichtem 
auf den Tisch setzte. 

Herr Pfarrer, fuhr der Mann fort, Sie 
sind sehr gütig, Sie verachten mich nicht; 
Sie nehmen mich aus; Sie brennen 5ker-
zen an für mich und ich habe Ihnen doch 
nicht verheimlicht, woher ich komme und 
faß ich ein — Unglücklicher bin. 
" Der Bischof, der ritt neben ihm saß. 
legte die Hand auf die des Fremden und 
sagie: Sie brauchten mir nicht zu sagen 
wer sie sind. DaS ist nicht mein HauS. 
sondern daS Ha»iS deS Herrn IesuS. Hier 
frogt man den Eintretenden nicht, ob er 
einen Natnm, sondern ob er ein Leid ha
bt. Sie leiden; Sije hungern und dür 
sten. Ich heiße "Ske also willkommen. 
Und taufen Sie mir nicht. Sagen Sie 
nicht, ich nel^uie Sie. bei mir auf. Hier 
ist Niemand zu Haufe, als wer eine Zu 
fluchlstätte braucht. Sie gehören mrhr 
hierher als ich selbst. WaS hier ist. ge-
hört Ihnen. Wozu brauche.ich Ihren 
Namen zu wissen? Ehe Sie mir ihn 
uannten. bauen Sit einen, den ich kannte. 
— Xu Mann riß die Augen weit auf 
und fronte: 

Wahrhaftig? Sie wußten, wie ich hei-
ße? , 

Ja, Sie heißen — mein Bruder. 
Herr Pfarrer, sagte der Mann, ftfc halte 

großen Hunger als ich eintrat, ober Sie 
sind so gütig, daß ich jetzt nicht mehr weiß 
was ich bade. Es ist vor bei. — Der 
Bischof sah ihn an uro sagtet 

Sie haben viel gelitten? 
Ach! die reibe Jhttit, die Kugel am 

Fuße, ein. Brett asS Lager, Hitze, Kalte, 
Arbeit. SsockschläAe. die doppelte Rette um 
nichts. Kerker wegen eine'S Wortes und 
selbst krank im Bette die Kette.' Die Hutu 
de. wahrhaftig, die Hunde find g ücklicher! 
Und neunzehn Jahre! Sechs und vier 
zig bin ich alt unv nun — der gelbe Paß! 

Ja. sagte der Bischof, Sie kommen aus 
einem brtt der Trauer, aber hören Sie! 
Im Himmel wird mehr Freude fem fiber 
einen Sünder, der Luße tfcut, als fiber 
neun und neun Gernhte. Wenn Sie aus 
jenemSchrnerzenS orte mit Hat und Zorn 
gegen die Menschen im Herzen kommen, 
sind Sie zu bedauern; dringen Sie Wohl
wollen, Sanftmath und Frieden mit sich, 
so sind Sie besser als irgeiN» Einer von 
und. 

Frolu. Magloire batte unterdessen daS 
Abendessen Anfflftr4A;o.: eine Sofinfup» 
pe mit Oel. ©rod und Salz, etwa? Spyck. 

Mit einer Maiichrouie.— Ich glaube 
fo sagte der Mann: fann full er tort: 
Morgen bei Tagesanbruch muß ich auf 
tent Wege fein. Das R»iirn ist beschwer-
lich. die Nächte kalt, die Tage heiß. 

Sie fi?miren da. lagte mein Bru'rr. in 
eine schöne Gegend. In der Reoolu'iof. 
verlor meine Familie Allee; ich flüchten 
auch zuerst in die Franche Eomte unF Itbti 
ra einige Ieit von meiner Hände Äibeit 
Guten Willen hatte ich und so fand ich 
auch Beschäftigung. Man braucht nui 
zuzugreifen. Es giebt da Papiermühlen. 
Gerbereien, Brennereien. Oelvrisser. Ub 
renfabiiken. Stahl« und Kupferfabriken 
und wenigstens zwanzig große Etsenwerie 

Mein Bruder nannte mehrere Namen, 
dann sagte er zu mir: 

Haben wir nicht auch Verwandle dort? 
Wir hatten Verwandte da. antwortete 

ich, z. B. Herrn von Euren«, vor der Re 
volution. 

Ja, fuhr mein Bruder fort, aber 1793 
halte man keine Verwandten wehr, nur die 
eigenen Hände. Ich a beiiete alio. In d r 
(Argent von Poniarlier, wohin mitreisen. 
Herr SPaljrar, giebt eS eine ganz palliar 
chalische. gar bübsche Industrie, liele 
S c h w e s t e r ,  d i e K ä s e r e i e n  

Und mein Bruder erklärte dem Manne, 
während er noch immer aß, die Einrichtung 
rieser Käsereien, von denen eS zwei Arten 
gebe, diegroßen. wel^e den Reichen ge 
hören und wo man 40 bis 50 Kübe bäll, 
tie den Sommer fiter sieben bis achttau
s e n d  K ä s e  g e b e n ,  u n d  d i e  g e m  e i n  s c h a f t '  
lichen der Armen, der Bauern im Mittel 
gebirge, welche ihre Rühe ;usaurnenthun 
und den Ertrag «heilen. Sie nehmen ei 
nen K ä s e r in Dienst, der dreimal des 
Tages die Milch bekommt und den Betrag 
verzrtchnet Gegen Ente AprÜS beginnt 
rie Arbeit der Käsereien und in der Milte 
Juni treibrn die Käser ihre Kühe auf die 
Berge. 

Beim Essen erholte sich der Mann mehr 
und mehr. Mein Bruder schenkte ihm von 
?on dem guten Weine ein, von dem er 
selbst nicht trinkt, weil er zu lbeuer ist, wie 
er sagt. Mein Bruder erzählte ihm alles 
roS mit der Ihnen wohlbekannten F>eund 
Utfcfeit ar.d gelegentlich fügte er ein liebes 
Wort an nnch bei Von dem Käser svrach 
er wiederholt, als wünsche er. der Mann 
möge einsehen, ohne daß er eS ihm gerade
zu zu sagen brauche, daS wäre eine stelle 
für ihn. EinS fiel mir auf. Der Mann 
mar, waS ich schon gesagt ha' e. Mein 
Bruder aber sprach während TeS ganzew 
EssenS. ja an dem ganzen Abende — mii 
Ausnahme der paar Worte über Jesus 
gleich im Anfange — auch nicht ein Wort 
daS den Mann daran erinnern hälle, waS 
er sei, oder einS, aus dem abzunehmen ge
wesen wäre. waS mein Bruder ist. Es 
wäre doch Gelegenheit gewesen, eine Pre 
digt zu halten und dem Züchtling bemerk 
lich zu machen, daß er fith bei einem Bi 
fchofe befinde. Ein Anderer würde wohl 
gemeint haben, eS sei in der Ordnung ge 
wesen. dem "^anne nicht bloS leiblichr 
sondern auch geistige Speise zu reichen, 
»hm fein früheres Leben vorzuhalten unt 
gute Regeln für die Zukunft zu geben 
Mein Bruder fragte ihn nicht einmal, aus 
welcher Gegend er sei. ebensowenig nach 
seiner Geschichte. In feiner Gefchichte lag 
eben sein Bergrhen und mein Bruder schien 
AlleS zu vermeiden, was ihn daran erinnern 
könnte. Das ging so weit, daß er einmal. 
alS er von den Gebirgsbewohnern von 
'Pontalier sprach, die eine „leichte Arbeit 
nahe dem Himmel hätten unv glücklich 
durch ihre Unschuld wären." plötzlich ab 
brach, alS fürchte er. etwas in seinenWor-
ten hätte den Mann verletzen können. Ich 

Die Beschaffenheit ün fereS Verhältnisse« 
zu anveren Nationen sei weniger befrievi» 
gend, alS früher; aber sie sei immerhin 
befriedigender, als eine Nation, die so un-
glücklich gewesen sei. billiger Weise erwar. 
ten könne. 

(line Blockade von 3000 Metlfp See-
küste könne in einer Zeit großer Handels-
»hätigkeit wie die unsere nicht vollstreckt 
trnfrn. ohne daß eS zu gelegentlichen Miß-
Griffen und zur Beg'hung unabsichtlichen 
UnrcchieS gegen fremde Nationen unbUn» 
teethanen komme. 

Ich Hab, einigen der dabei interessirten 
auswäitigen Staaten gegenseitige Eon> 
oenlioneN vor.geschlagen, um einige der 
Beschwerden zu untersuchen und ihnen ab 
Vibelfen. Be.onderS bade ich dieS Groß 
dritanien, Frankreich. Spanien und Preu 
ßenflegenübee gelhan. 

In allen Fällen wurden meine Vos 
schlage frfunrlivb entgegengenommen, aber 
ftr sind noch nicht förmlich angenommen. 
l In Bczirhung auf die Negereolonisa 

tlpn" bemerkt rer Präsiden», daß außer 
Hayti nnd Liberia es ket'e Gegenden gebe, 
nach denen die Neger auswandern lönn-
ten, und bedauert, to§ die Farbigen gegen 
riefe beiden Plätze Porurchetle hätten ) 
D i e  F i n a n z e n  u n d  d e r  K r i e g .  

Die großen Ausgaben, welche aus den 
militärischen und Marine • Operationen 
erwachsen, die zur Unterdrückung der Re 
beliion erforderlich sind, wurden bis jetzt 
mit ein/r Promiheil und Gewißheit gedeckt, 
die unter ähnlichen Umständen ungewöbn 
tich ist. und der öfieniliche Credit wurde 
oollständ'ig eufrecht eihatten. 

Die Fortsetzung res Kriegs jedoch und 
die verwehrten Ausgabe» erheischet Ihr 
bestes Nachdenken über die„kßen Mittel 
tut Beschaffung der nöthigen Einnahmen. 

Die Suspension tes-ÜÖMriahlungen 
cuich tit Banken machte das massenhafte 
Ausgeben von Ver. Staaten Roten un-
vermeidlich. Auf keine andere Weije 
konnte die Beazahlung der Truppen und 
die Befriedigung anderer gerechter For 
errungen so sparsam und so gut besorgt 
werden. 

ES ist äußerst zweifelhaft, od eine Gtr 
eulation von Ver. Staaten Noten, zahl-
bar in Münze und groß genug „für die Be
dürfnisse des Volkes permanent mit Nutzen 
und Sicherheit aufrecht erhalten werden 
kann. 

Gibt »S einen Weg. auf welchem die 
nöthige Vorsorge für die öffentlichen Be 
dürfnisse getroffen u^d der große Vortheil 
einer sichern und gleichförmigen Eurrenep 
gesichert werden kann? 
V o r s c h l a g  e i n e r  B a n k - R e f o r m .  

Ich kenne keinen Weg. der so sichere Re-
sultate verspricht und gegen den zugleich so 
wenig einzuwenden ist. alS die Organisa 
iton von Bankasso;iationen unter einem 
Generalakr deS Congresses. Solche Asso
ziationen könnte die Regierung mit Cir 
eulationS-Noten auestatten, dit durch Ver. 
St. BondS gesichm wären, welche im 
Schatze deponirt sint. 

Diese Noten, bereitet utiter der Aufsich 
aeeigneter Beamten, gleichförmig in ihrem 
Aussehen und in Ihrer Sicherheit und stets 
in Münze umsetzbar. werden sogleich die 
Arbeit gegen die liebel einer verdorbenen 
Eurreiicy schützen und den Handel durch 
wohlfeile und sichere Täuschmittel erleich 
tern. ' 

Eine mäßige- Rrfervatior^von M» In. 
teressen der betfffenren Körperschafte-
würde die Ver. Staaten für die Anfertin 
gung und Verthk'lui'g der Noten und für 
tir allgemeine Beaufsichtigung VeS Sy^emS 
entschädigen. 

Auch würde die Last des Thefl#>er 

gen, welche SolonifatffV mit ZuNOmung 
'^derchetreffendtn Personen an irgenv ernnn 

Platze außerhalb der ttp. ©taotqi^ttfel 
gen solle. 

Di« pro»»«irt« »fiidt 
den Krieg verkürzen, den Frieren verewi-
gen. die Zunahme der Bevölkerung und 
die rechte Btrlhtilung dtS ReichthumS des 
Landes ßch«ro 

Wirth ffnd 
Ich bi« ein Geistlicher und wohne Hirt, 

antwortete der Bischof. 
Ein Geistlicherk wiederholte der Man«, 

Ach, ein braver Geistlicher! Und Si^ve»iDieser Schein von Leios war ein nefchul 
langen fein Geld »erwir? Der Ortsgeist-
lich? «ich» wahr? Der Pfarrer an der gro-
r.:n Kirche bat: Wie dum« ich auch bin! 

frischen Käse ittib ein großes RoggeNb^od. 
AuS eigenem AntrieVe harte sie tint Fla" 
sche alten Weines voEWauveg hinjpgt-
fügt. 

Das Gesicht deS Bischofs nahm allmS 
lig den Ausdruck der Heiterkeit an, welcher 
gastfrtundlichtn Menschen eigen iff. Run 
zu Tischt ! sagte er immer, wtnn ein Frem-
der bei ihm speisete. Dem wleS er den 
Platz zn seiner Rechten an. Baptrstint. 
die vollkommen und natürlich war, saß zu 
seiner Linken. — Der Bffchof sprach daS 
Tischgebet, dann fegte er selbA nach seiner 
Gewohnhtit, die Suppe vor. Der Mann 
aß begierig. Mit eilt» Malt sagte der 
Bischof: ES scheint wa» auf »em Tische 
zu fehlen. ' " / ' _ ' 

Frau Maglof« hatte wirklich nur die 
nvthigm Lössel hingelegt und doch war eS 
in dem Hause herkömmlich, wemr der Bi
schof einen Gast hatte zum Pdf; die sechs 
silbernen Löffel auf den Tisch zu fegirri. 

Der Präsident sagt dann : Der in die
sen Artikeln niedergelegte Plan werte nicht 
eeßhalb empfohlen. a'.S wäre die Wieder 
Herstellung der nationalen Autorität ahnt 
ihn nicht annehmbar. 

Auch werde dem Krieg oder Dem. waS 
i n  G e m ö ß h e i t  d e r  P r o k l a m a t i o n  
vom 22. Sept. zu erfolgen habe, 
durch di^ Emvfehlung des in den Artikeln 
e n t h a l t e n e n  P l a n e s  n i c h t  E i n h a l t  
gethan. Die rechtzeilige Annahme dessel 
bm — daran zweifle er nicht —werde die 
Wiederherstellung herbeiführen und fo 
Beiden« Einholt thun. 

Dieser Plan werde empfohlen nicht als 
ein Mittel zum Abschluß aller andern, 
sondern alS ein Zusatzmittel zu allen an
dern fur Wiederherstellung und Erhaltung 
der National-Autvrität in der ganzen 
Union. - — 

Schließlich fagt der Präsident: Die 
Dogmas der ruhigen Vergangenheit passen 
nicht für die stürmische Gegenwart. 

Die Situation sei mit einer Menge von 
Schwierigkeiten verknüpft und wir müssen 
uns zu ihrer Höhe erheben. Die furcht 
hare Prüfung, die wir zu bestlhen haben, 
werde uns in den Augen der spätesten 
Nachwelt im Lichte der Ehre oder im 
Schauen der Unehre erscheinen lassen. 
Wir sagen: wir sind für die Union ; aber 
indem wir das sagen, müssen wir 
sen, wie die Union zu retten ist. 

It,dem Tvit; dem Sklaven dfe Freiheit 
geben, sichern wir die Freiheit deS ehrbaren 
Freien ebenfalls, in Dem, was wir gehen 
und waS wir bewahren. Es ist an unS. 
die letzte und beste Hoffnung der Erde edel 
zu retten oder unedel zu Dtrlrtrtn.' 

Andere Mittel mögen ebenfalls zum 
Ziele führen; ditS Mittel aber kann 
nicht fehlfchlagen; der Weg ist einfach, 
friedlich, etUwSthig. gerecht —ein Weg. 
der. wenn wir ihn einschlagen. unS den 
ewigen Beifall der Welt und dtn ewigen 
Segen Gottes bringen wird. ^ 

Urttit seilt e r freie Westen und 
9 t v r  d W r j H i i  d i e  B u n d e s  s c h u l d  
v t  r  m M ä & j  e .  s  t  c h  v o m  O s t e n  
uVtffifrinb sich der südlichen 
f i L o  n  l i J b  e g e  Ä . Ü  ?  n  u n t e r  d  t  r  
Montgom er® Constitulton an* 
s c h l i e ß e .  .  .  ,  

Wir habtn hitr in dtutltchtn Worktn 
vtrdolmttschi. was bit Tribune zum Thtil 

.... pafrr 

ein Stück Schöpsenfleisch^ Fergen, einen glaube «rrathea zu haben, was .in tem 

diges Spiel in dem so exnsten Hause, das 
die Aimvth zu eher BÄfde erhob. — 
Frau Magloire »erstand die Bemerkung, 

Herzen meines Bruders vorging. 
(gotlf«einefetflt.) 

Der hau 
Münch 

Auch ein Zeichen der Zeit. 
»Sverscht Consistorialrath 
m t y e r  h a t  i n  L e i p z i g  n e u l i c h  M e n t l ^ c h  
folgende Erklärung abgegeben: «Wo 
noch keine Luft zum Lesen beim Volke tst. 
da. solle man sie auch ja nicht anfege». 
Es ist nicht zu wünschen, das der Ba«er 
Zeitungen liest. Auch das Verlangen »ach 
guter Lektüre soll wenigstens unter de» 
Laodleuten. nicht hervorgerufen werde». 
Bibel. Gesangbuch, KatechiSmuS,' ei«e 
HauSpoßille. ein Gebetbuch genSgeä, dazu 
a» «besten noch ei» MisßonSblatt." 

Man steht daraus, daß daS Mission»-

tig betriebe» »ird. 'und wozu z B. 
Mech«disten«rche jährlich an $300.000, 
auch für die Bekebrung der Heide« tu 
DemMändH28.k56 ausgab, dort ibM-
wttk« feine Frstchte trägt. PreUßei» 
istauf dem besten Wege, dem Beispiele 
Harmovers zu folaeu und daS Lefeu guter 
Schriften zu verbieten. 

bei» verwandt ttirf. Ferner würde der 
öffentliwe Kredü sehe verbessert unv vie 
Negoziation neuer Anleihen Khr erleichtert 
werden durch die state Mi^kknachfraAe 
nach RegierungehondS, wtlche durch die 
Annahme des rorgeschlagenen Systeme 
entstehen würde. 

Erve weitere gewichtsge E^pfehM'Lsür 
dit Maßregel beliebt nach mVs'km Dafür
halten darin, daß sie alle er'stirenbeN In-
tertssen so viel als möglich verlöhnenwstrde 
durch die den bestehenden ^nstitutibneu 
dargebotene Gklegerheit. sich dem . 
senden Tongreß A7t gemäszü reorgantsi-
ren dadurch, daß sie die gesichert^-Wich 
förmig nation alt Cireu latioN an die 
Stelle der jetzigen lokalen nnd verschieden 
artigen Circulation setzen! 

D i e  E t n a n z i p a t i o n .  ,  
Der Präsident bezieht, ßch auf seine 

Emancipations * Proklamation 22. 
September. 

,<$e sagt, der Thtil Erbf. dtr »»» Volke 
der Ber. Staaten bewohnt werde, sei wohl 

kionalenLamilie zu fein,.»der nicht die 
Heimaih sür 2 oder mehr. ~ . • ' 

3>er Präsident spricht danp wtitlKusig 
von der Schwierigkeit, irgend eine UsttiK.' 
aale Grenzlinie zu machen. 

Dann schlägt er Amendements M Eo»' 
stitutiou vor. falls der <^ongreßiZustt>pme, 
daß sie den Legislature« oeei tfoneennu 
der einzelnen Staate» rorgelegt werden, 
u« dann, falls drei Viertel besagter Legis» 
iatureu ße ratifizireu, als Thrile der Kou» 
stitutio» Mlig zu werde»^ ^ .- -

Der t. Artikel s««gt »«. daß alle 
StaattU welche die Sklaverei»or dn» 1 
Jaauar titoOi abschafft», E»tßchidigu»g 
von de» ver. Staate» erhaM« sollen^ 

2. Artikel t Alle Skkavt»/ did i» irgend 
einer Zeit vor ten . 
durch biß Chancen b>O »M» b-fteit 
werde», solle» f 8r ia»i»er fw(Tf^» ^ber 
alle Sigevthümer. vie nicht'dltzloyal wa« 
de», solle» eutschödlgt werdM.' ! ^ 

Z. Artikel: Dn ^ G-w 
bewillige» und^anf aafctff'ÖH^ für die 
Col-»istio» frei« farbig» Persovm fei» 

Mahony und tie MaHontteti. 

Daß diejenigen Rebellenfreunde im 
Norden, welche unsere Administration aus 
t h ö r i c h t e r  F u r c h t  v o r  C o n s c r i p t i o n  
der benSthigten Truppen einsperret,, nach-
dem aber die freiwilligen Werbungen Hm< 
krtichtndt Resultate geliefert hatten, wie-
eerum durch Amnestie in Freiheit setzen 
ließ, nach wiedererlangter Freiheit ein er-
schreckliches Geheul Über despotische <Ne-
waltihätigkeit erheben würden. daS war 
vorauszusehen un»daS hätte auch unsere 
Administration voraussehen sollen. Denn 
sind auch jene Maleontenten im vollep 
Sinne des Wortes Verräther. so ist doch 
ihre jetzige Beschwerde formell he-
rechtigt. Halde Maßregeln treffen 
überall den am schwersten, der sie zur Hanv 
nimmt. Entweder Härte Lincoln jene Re-
bellenfreundt und ihr Treiben dem Gericht 
des Volkes Überlassen, oder sie auch nach 
gehöriger Untersuchung nach aller Strenge 
deS Gesetzes bestrafen iasse» müssen. Lin
coln hat halb tiefes, halb jenes gewählt 
unv ist jetzt selbst als Angeklagter von der 
Demokratie und deren Presse vor die Cef* 
fentlichkeit gebracht. Die FreilassungS 
Ordre, der Art der Begnadigung, dient 
ihnen alS Beweis deS MäetyrerthumS. 

Was Lincoln versäumt hat. muß die 
loyale Presse d<S Lande» übernehmen, 
nämlich die Beweisführung, daß wo die 
MaHonitra auf ein Märtyrerihum sich dick 
machen nicht» als faulerVerrath undLüge 
?erliegt. Mahsnv selbst, den wir in 
Viesen Xajun fliS fiJKn >0. «betoncern 
Freund" der besten UnionStruppen haben 
kennen lernen^ hat dazu ein«-H-irekte Auf-

nur sübrosa sag«. UNV » wkrv 
fcheintich keine» lo?alea.Wanu in Iowa 
geben, der uicht bestätigen. wird, daß die 
Tribune in jede« Worte Recht ha^daß 
mithin Mahony nichts als ein VerrÄher 
gegen den Norden ist. den er freilich nicht 
als seine Heimath zu betrachten geneigt 
scheint. 

Zn Beziehung auf die letzte Anklage 
der Tribune gegen Mahony fügen wir 
aber noch einige kurze Bemerkungen hinzu: 

Der Plan, den Nordwesten an den Sü-
dtn zu annlrirtn. ist hier keineswegs ein 
fo geheimer, als man im Osten glauben 
mag. Seit über Jahresfrist wird derselbe 
hier laut verhandelt, um rem Plan aber 
eaS Verrätherische zu benehmen, spricht 
man von demselben nur als von einer 
Eventualität. Dtr Druck, den die 
östlichen Eilenvabn.Compagnien seit der 
Sperrung deS Mi sissipp^ auf unseren 
Handel und Verkehr ausübten und noch 
aueüben, ferner die stiefmütterliche Be 
Handlung deS Nordwestens bei Vertdei 
lung der TouvernementS'Arbeiten mach 
ten denselben nicht bloS unter den Demo-
kraten ganz allgemein, sondern auch auS 
nahrnew ise in Kreisen populär, wo man 
es nicht hätte erwarten sollen. In letzte 
ren Kreisen schwand »ndeß jeder Gedanke 
an solche N.ugestaltunaen. sowie unsere 

00 1 ^/Mldministration mehr Ernst und Energie 
auch wif-^n tfn während it eben dann 

von Demokraten am eifrigsten betrieben 
wurre. Jene hetiachleten ihn wirklich 
alS eine Eventualität) alS'ein letztes Mit 
ul der Selbsterhaltüng. s^lls unsere Re 
publik im Sturme zerschellen scllte. diese 
aber betrachteten ivn alS Ziel aller ihrer 
polnischen Bestrebungen. DieS erkannte 
man bisonens reuilich. als über die 
Herbstwahlen eine schlechte Nachricht nach 
der andern eintraf. Die Fithrer der De 
mokratie erhobrn damalö. mi^Luversicht 
ihr Haupt, verkündeten däS Ende dfS 
Reiches Lincoln's und prophezeihelen hon 
den blühenden Zeiten einer großen von 
Minnesota an biS^um merikanlschenGolf 
reichenden und durch den Mississippi und 
einträglichen HandeUverbundtnen Repub-
lik. McElellan'S Absetzung stopfte ihnen 
indeß bald daS verrätherische Maul; wir 
sind aber völlig davon überzeugt, haß im 
Htillen. für tyie Anneratiou .des Westens 
an dtn Süden um desto eifriger agitin 
wird. 

Glücklicherweise kann diefe Agitation zu 
nichts führe». Die Theilnehwer an der-
selben h'eiben aber dtßhalb nicht weniger 
schwarze Verräther. 

- -yrr --, ,K , . . w;. fvrterung an tie N. Aork Tribune ergehen 
cffrMl.*.ne*ult (,lt,»rri.Kr ol«e«^liiT(0i an 

dieselbe gerichtet das: 
„Die Tribunt ist daS Medium g,we-

sen. durch UnlcheS^ch HS,;9$rrrätbrj" 
angeklagt und, unrer Mithülfe anderer 
Blätter, 3 Monate lang im Old Ca 
pitol eingesperrt wordtn bin. Wäh 
rend meiner Einkerkerung hat dieses 
Blatt mich wiederholt Verräther ge-
nannt. Nun aber, da ich in Freiheit 
bin, werde ich die Eigonthümer des 
Blattes dafür verantwortlich machen, 
wenn ßc nicht mir EhrenerNärvng ge-
*eft IfrrKr ÜU-. 
Duvuque. 19; 9lro; '62. 

D. A. Mahony. 

Obwohl wir gewünfcht bätten. daß die 
N. A. Tribune diesem frechen Burschen, 
der da« Reich des Jeff. Davis und das 
Recht der Rebels nur M faiiftie ungestraft 
im Norden vertrete» hat. geantwortet 
hfittf, /'cornrne il faut," so hat sie doch in 
ihrer UUetrttetifcheh Weise das Innere 
des Herr» Mäbonh'so'ziemlich »ach außen 
gekehrt indem sie folgende Anklagen gegen 
Mahontz M Antwort giebt: ̂  — ^ 

1. Als Llncow vor 2 Iahreii erwählt 
worden fei end dec B6eeti>ie Fahne der 
Rebellion erhob, da babe Mahonv. anstatt 
Ue Constitution des^Lanves in Schutz u 
nehmt», dafür gewirkt, daß ara»' zur Airf. 
rechthaltung ¥er sektionelle» zuvor 
de« SAde» Garaatie» i» der Sklaverei-
frage gebe» müsse. ° -

2. Nachdem der Krieg »uSgebrschen 
war, babe Maboap^ avstätt die erwählte 
Erecutive zu unterstützet», jjefuchi> die An > 
strengtwge» teifetoe» zur ©ttifuttg veS 
GouveruWentS zu ueutraltfin« uub |it 
vereiteln. ' 1 v " 
' W Nach der gaVzen Hältü»^ I« Du-

bttqite'Creraft «SO »a» »u»eWe»I dW 
es Ächt «er Wudlch 'Mahonv's fei, die 

fettttti' «iettiehr M Wunsch fti, H6 
Gouver»rmeutderBer. Staate» uttdiftztz-

'  * :  ••• dreien- ^ 
4. - ES.sei flinv »Nzweife<baft/ U% 

Maho»o »ah seiue Vestb»»»Me»bffe» 
fflr d»er* Di»««i» pilf r Q&f 
beiteten, damit, wen» der B»»d erst ge-

Wie Missouri ein Frei^aat wird. 

DaS Hernnannrr VolkSblatt v03i 22. 

Novbr. schreibt: 
„Die Sklaven unserer Herren Nachbarn 

auf der andern. Seite des Flusses fangen 
an, in Masse auszureißen. Diese un-
dankbaren Geschöpfe verlassen ihre ftfiii* 
gen Herren mit Sack und Pack, mit Wcib 
und Kindern. Eine hübsche Mulausn 
nahm sogar die Pretiosen und Kostbarkeiten 
ihreS ehemaligen Herrn mit sich, dem Bei 
spiel der Kinder Jsreals bei dcr Fluch« 
auS Egypten nachahmend. 

Fast täglich passiven solche Flüchtlinge 
mit unv ohne Famtlüm. hier durch und 
suchen sich unter den Schutz der Bundes» 
lruppen.zu begeben. Biete versuchen Be
schäftigung bei den Farmern zu erhalten. 

Einige find mii Revolvers bewaffnet und 
erklären lieber sterben ^u wollen, als wie 
der in die Sklaverei zurückzukthi en. Man 
strht, die Freiheitsprollamation d?s PiSsi-
eenlen trägt bereits ihre guten Früchteund 
wenn das so fort geht, so ist M'ssouri i? 
der That bis zum i. Jan uar ein Freistaat, 
selbst wenn die Nene Legislatur bi# dahin 
die Emanzipation rieht beschließen sollte. 
Die Sklaven emäncipireN sich selbst. L*tz 
ten Mittwoch kacken ungefähr ein Dutzenr 
solcher Sklavenbarone. denen ihr<schwar 
zes Pro^artp abhanden- gekommen, 
unserer Stadt, präsentirten sich vot Squire 
M ich e Und verlangten von ihm, er solle 
ihnen die nöthigen Warrants anssteÄen, 
urfi ive eniflohenes EigeiiMm. ÄUS cirea 
7l> WollkSpfen beiderlei <9eWfchtebefte 
hin» — wieder einfangen zu könnet», — 
aber da kamen sie an den Unrechten. Hr. 
Mich? erkiärte ibnen tund und küNdig. et 
würde lieber auf fein Amt'resignire». als 
se ne Hände mit einer solche» That z» be 
flecke» und'sich zum Me^schenfänger her 
zugeben ! —- Zähnekntrschenv verließen die 
Mkäschtnjagtr den braven.Scftrire nn» be-
gaben sich- zum PrSvost^arfthM,' um ' sich 
von ihm eiire Ordre z^l' Mkrke» \ Wt 
dieser Herr scheint de» Brttt-ssgerochen ^u 
habe», denn\er fand es nicht rathsar». die 
vttWgte Ordre zu erkaffe»^ firndtf» wies 
die Herren mit dem Bemerke» ab, daß eS 
nich^^eineS AmtesM »»» er hierüber keine 
Instruktionen- ha^e.'; Sd müßt»»' st« sich 
auch hier wieÄtr^ a»»errichttttt Sache 16# 
von trollen.^' - '* -r 

SpKteM Berichte» «uS Hetiutau» fü-
gen wir tiefet« hinzu: -1 -

Später gelang es den Cavakiert». eine» 
Connty Squire für ihr Borhabe» j» ge-
«iL»e». Die Häscher wurde» »ach! dt« 
entflohtnnk Property aasgesandt, «»d am 
25. Novbr. Nachte» tieft«*» 4 Reger, die 
bereits sich tiiter beb Schutz deS 4i Mis-
s6uri »eg»."gestellt Gefangene 
nach der Herrmaa» Jail. Kaum war W-
deS btt- Sicht WW St»dr,»chba» ge-
WW**«; tft Wd D^Mche» Mit Brecheisen 
uifr AMd» »ttfehea flchütsch dtzrIaSbe-
ftrteti WMc Eingekerkerte» z« befreit*. 

„Per Friedensrichter bat vollkommen 
„recht gehandelt, die Verbaflebefehle 
„unter obwaltenden Äerhältnrssen zu 
„ve rwe ige rn .  E r  so l l t e  d ie  Sk ia  »e  » •  

alter arretiren unv vor de» 
„Prövostmarschall bringen, söbalv"^ie 
».Unruhen verursachen tt." 
Hier war ein Ausweg gegeben. Gewalt-

tbaten vorzubeugen, und man begab stch 
sofort zu« P,0VSstKaksch»« Kling», der 
inMf-uit der Sache sich nicht befassen 
konnte, da er, waS er bisher bloß für sich 
behalten hatte, seines Amtes tntUtfftn 
wordtn war. Man ttlegraphirtt nun sc» 
fori an Gen. Curtis unv ersuchte ihn,den 
r a d i k a l e n  A b o l i t i o n i s t e n  M a n  w  a r  i  n  g  
zum Psovostmarschal zu ernennen. Roch 
eben zeitig genug, um die gewaltsame Er-
brechung der Jail zu verhindern, traf die 
gewünschte Antwort ein. Manwaring er-
schien alS neu bestallter Prövostmarschall 
unv unter dem J^del ta Menge, unter 
Hochs für Curris rtnd Emanzipaiion 6ff» 
netetr stch die Thüren deS Gefängnisses. 
Die befreiten Neger aber erhielten loson 
Unterkommen nnd Arbeit bei Wtindauer» 
unv Farmern. 

Cvbden übet den tiprbamtrif<tiüi* 
f4Kii Westen. — • -

In einer vor Kurzem an seine Wählet 
gerichteten Ansprache über die Angelegen-
Griten der norramerikantschen • Republik 
fällte der große brttrische Staatsmann 
Richard Cobden fo'gendlS bedeutsam« Ur-
lbeil über den übermiegenren politischen 
E'riiluß des großen Westens in der Union: 

..Lassen Sie mich Ibncn bemerken, ckaß 
^ine fremde Intervention in den ornfTtka* 
nischen Bürgerkrieg tutchaus nicht getfit« 
net sein würde, uiie das so Ubbatt bekehr* 
te Stapelprorukt des Südens. Baumwol
le. zu verschaffen. Bei dem gcgenwärti-
gen Stand der lriegeriichen Rüstungen im 
Norden würde eine solche EinmilchnNg 
ihren Zweck gänzlich versthlen. Wäre 
unser Voll im Allgemeinen etwas »er» 
tTquier. wit p« Geographie der Bereinüz-
ten Staaten und mit der vrrbätiitifitärfi» 
gen politischen Stellung der »trftbittrnrn 
BrvölkerungSgrÄppen. so würde eS ein-
sehen, wie ungemein wir unsere Macht 
überfchäsen. durch unsere Einmischung 
irgendwelchen Einfluß aus den Aufgang 
b e S  K i r m p f e *  a u s z u ä k e n .  '  •  • * c  4  -  -

„Die voyi Norden au befolgende Politik 
wird drtrch die-Wahlen ie bei großen 
westlschen Staaten entschieden —ich meine 
T^s flro|*t Ackerbau Gebie» tre MiMstp-
püha'eS, die Staaten Ohio, MWgfln, 
Indiana, Illinois, Iowa. Wisconsin unv 
Minnesota. Wenn titit Siaettn \t* 
schließen, daß der Krieg fortgeführt wer« 
den soll; wenn sie erklären, kaß^Mttie 
und nimmer Frieden schließen wollen,^fo 
lange ein Theil deS Mississippi, welcher 
27 VW Meilen schiffbarer Gewässer in ten 
Octan führt, im Besitz tintr „ftemrin" 
Macht ist. so können wir nimmermehr Hof* 
ftn, dem Krieg ein Ende zu machen. 

„Bedenken Sie, daß Sft den MissiGp-
pi 1000 Meilen hinauf schiffen wüsten, 
tht Sie zu jtntr ungtheuern Region (fr* 
langen, die von zehn Millionen Mensch?» 
bewohnt ist. und „welche einst den Mittel» 
»unkt deS Reichthuws und der politischen 
Mach» auf diesem großen Continente bil-
den wird." 

„Was auch immer die WillensMeinung 
rieseS Volkes im großen^Westen der Union 
sein wird, Rew-Iork ist nur noch daS 
Mundstück, der „Herald" und New Jork. 
Pennfplvanttn und Neu England GJö?» 
folgen 1" 

zttstflrze«, Del?SqÄte. der de» VtthastsbefchlÄus-
gestellt bane, wurde vS» Vet Iugw^ «es 
MStad» geßekig^ ^ 

Snzwlsche» «Atz ei« Schreibe» von 
^Ge». ?«ttt« wi dem 
ma» in veziehu»st a»f dte zuerst berichte, 
tt» ibtig«^ sich Bechalt»»gs>«aßtttz«W 
erbeten hatte. Dasselbe lautete: 

Eine uene deutsche @olon(<« 
Darüber berichtet der . California De-

Wokrdl : "  '  '  ?i " j  > • *  

Mii der Brigg „Manuela" ging gestern 
Hr. S eel t mireii»er Ar,^ahUEal>f«N)tr. 
fast AÜe aus Sarrarnen to, nach Auop-
maS ab. Wie unter en Ltfern anefiöbe» 
ren Nummern btkanrt ist, fem Hf. Sefle 
vor einigen Monaten die»her. zum Zweck 
der Ansiedlnng am Joqu'fluß eine GeW» 
ichafi zu gründen. Setn Plan ist ihm to 
weit gelungen, als in Sacramento ^eine 
solche MkrWdak wirklich zu StanV» gp 
fomwfP ist. Mesklbe hat ein Kapirsl vö» 
m^hryev foBffnr TellnrS z»'«»Henge-
ichcssen undvorläusig ll M'tglierer unter 
Leitung deS Hrn. Seele abgesandt, um die 

>n ' Korbereirungen zä? Anffer trrng^rr 
treffen. Dit Gegend am I. quiflui, w|J* 
ch, vom 'Gonvernevr Pecquierra ^Hrn. 
Seele^zislr^Grüt^tl'»^ eirssr -deutschen Co-
iDnif stberiassen worden, ist eine drrfrtftbl» 
bargen i« Staate Senorn. De» Mi-
neralreichtbum derselben ist für die Getefl-
schaftvur voasecuntärerBttevMNS."Jbr 
Atzieck ift.es verläustg nur, das ̂ Lan» 4n 
Bezug auf Agrikultur auSzubeuten^UMd 
stehen bei dem überaus günstige» ÄR»<a 
die besten Resultate zu „warten. Der 

JCf t. ̂   ̂*" . • * * ä. A M.CA Ä MA ̂ 

VON 
uMtü hat bei derMchlichkeitl ihn für so 

rodukte, das ganze Jahr 
g zu erhalten, efnrir großen 

e besten Refultate zu erwarten. Der 
^eUMchchzvnrzvßSwech zum W»» 
m Wefnide, Tqtza^f |n| ®yrr, 
iB, bp>b<i b -«•-«- r-
trschitwmP 

jhtr Ifogfä^ig — 
Borzug vor andern Agricuiturgege»den. 
wo^die^lvebauer nur von einem einßjsgei» 
Produkt^ obhängig find, dessen Ernte durch 

^t^machtwird. 
Die Mdiiiste» 'htzt/tt^dll^ -Mögliche» 

SckergerSthschasten mitgenommen, wiche 
für ihr Unternehmen nothwendig ^Äd. 
Am MHen. wird ihnep jifrei. fi« Srftch-
rung zu Statten komme», rot fite sich der 
erwählte Supe^vtrndent, Hr. Seele, wäh-
renv vier fahren in Sonora gefenrntlt 
hat. Dechlhe fenni jiichjr blos die Eigen-
thümlichkekl deS' Landes, sondern ist gzzch 
«ittick IckdiaNerstamZte dtr Asquit M-
cher,- für die Ackerdauarheitm verwende» 
werden >ll, hinlänglich vertWt. 
Z»«k der Än^edeluug ist fc lrf. Vi» 
HA«hua^ irgend ^eS.Betbeittatet^daß 
wir tttfnte» daS beste Gedeihe« WKW<« 
«üffert, ... 

lingto» 
w 5;ih eM liA: ̂  v^se« ̂ Improve-
•eJ^MetSra w »tcht lut fe* thrf-
eui^wt lW U&afteut. sssden» 4jW 
g*#!1 «üfoMrt» den Deutfche» Bt»«»tz-
tons. 


